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Mit der Energiewende wurde ein grundlegender Umbau der Energieversorgung in 

Deutschland angestoßen, der für Verbraucher, Industrie und Gewerbe — und damit 

auch für die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft — von fundamenta-

ler Bedeutung ist. Bis das Ziel von mindestens 80 Prozent erneuerbarer Energien 

in der Stromerzeugung im Jahr 2050 erreicht sein wird, ist es allerdings ein 

 weiter Weg. Auf diesem Weg stehen in der neuen Legislaturperiode wichtige Ent-

scheidungen über den künftigen Marktrahmen für die Stromerzeugung an.

 „Den zweiten Schritt nicht  
vor dem ersten machen“
Ein Gastartikel von Andreas Mundt, Präsident des Bundeskartellamtes

Am dringendsten ist die Reform 

der Förderung erneuerbarer Ener-

gien. Das heutige System mit sei-

nen massiven Kostensteigerungen 

überfordert zunehmend Wirtschaft 

und Verbraucher. Die Probleme bei 

der Markt- und Systemintegration 

erneuerbarer Energien sind offen-

sichtlich und nicht mehr tragbar. 

Darüber hinaus wird über ein neu-

es Marktdesign für die konventio-

nelle Erzeugung diskutiert. Hierfür 

ist die Reform des EEG allerdings 

eine wichtige Weichenstellung. Es 

wird daher notwendig sein, ein 

stimmiges Gesamtsystem zu  schaf- 

fen und dabei die einzelnen Schritte 

sorgsam aufeinander abzustim-

men, um den Prozess der Energie-

wende effizient zu gestalten.

EEG schnell auf Wettbewerbskurs 
bringen
Die Gestaltung des künftigen För-

derregimes für erneuerbare Ener-

gien drängt sich aus ordnungspoli-

tischer Sicht geradezu auf. Ziel ist 

es, die erneuerbaren Energien zur 

Marktreife zu bringen. Was liegt da 

näher, als Abschied von der Fest-

vergütung zu nehmen und zumin-

dest Neuanlagen durch eine ver-

pflichtende Direktvermarktung 

unmittelbar in den Markt zu in - 

te grieren? Durch einen solchen 

Schritt würde nach Jahren der  

Subventionswirtschaft endlich der 

Wettbewerbsgedanke bei der För-

derung erneuerbarer Energien Ein-

zug halten.

Zentral für die Marktintegra-

tion der erneuerbaren Energien  

ist, dass Preissignale des Marktes 

in Zukunft unverfälscht bei den Er-

zeugern ankommen. Nur so kann 

erreicht werden, dass die Anlagen-

betreiber ihre bisherige „produce 

and forget“-Mentalität aufgeben 

und die Erzeugung an der Nachfra-

ge ausrichten. Vor allem würde so 

erreicht, dass kein Strom aus erneu-

erbaren Energien produziert wird, 

wenn es hierfür keine Abnehmer 

gibt. Diesen für das Gelingen  

der Energiewende essentiellen Zie-

len sind wir bis heute auch mit  

den zaghaften Änderungen im EEG 

allenfalls einen kleinen Schritt  

näher gekommen.

Viel spricht auch dafür, das 

Ausbautempo stärker zu steuern. 

Der Ausbau erneuerbarer Energien, 

die Anpassung des konventionel-

len Kraftwerksparks und der Netz-

ausbau müssen im Gleichschritt 

erfolgen, um das Gelingen der Ener-

giewende zu gewährleisten und  

die Kosten in diesem schwierigen 

Anpassungsprozess zu begrenzen. 

Konventionelle Erzeugung nicht 
übereilt regulieren
Erst wenn klar ist, wie der Umbau 

des Förderregimes erneuerbarer 

Energien aussehen wird, gibt es 

eine Entscheidungsgrundlage für 

die künftige Gestaltung der kon-

ventionellen Erzeugung und die 
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Einführung von Kapazitätsmecha-

nismen. Ein veränderter Förder-

rahmen für Erneuerbare wird Rück-

wirkungen auf die konventionelle 

Erzeugung haben. Eine gesamt-

deutsche Kapazitätslücke wird zu-

dem frühestens 2020 erwartet. 

Dies verschafft heute die notwen-

dige Zeit, sich über die Umgestal-

tung des Energiemarktes Klarheit 

zu verschaffen.

Es bestehen vielfältige Unsi-

cherheiten bezüglich der Zukunft 

des Energy-only-Marktes. Zwar kön-

nen heute manche konventionel-

len Kraftwerke ihre Fixkosten nicht 

mehr verdienen. Wenn aber die 

derzeit noch bestehenden Überka-

pazitäten abgebaut werden, könn-

ten sich auch wieder höhere Preise 

bilden. Dies kann den Weiterbe-

trieb eines Kraftwerks oder Neuin-

vestitionen wieder attraktiver 

 machen. Auch könnte ein höheres 

Preisniveau die Flexibilisierung  

der Nachfrage und den Bau von 

Speichern verstärkt anreizen.  

Folge hiervon wäre ein insgesamt 

niedrigerer Bedarf an konven-

tionellen Back-up-Kapazitäten.

Ob, wann und in welchem 

Umfang eine Lücke bei den kon-

ventionellen Erzeugungskapazitä-

ten entsteht, ist somit noch unklar. 

Viel spricht daher dafür, der ver-

meintlichen Gefahrenlage nicht 

gleich mit dem weitestreichen- 

den Markteingriff zu begegnen. 

Vielmehr empfiehlt sich ein 

schrittweises Vorgehen.

So muss in einem ersten 

Schritt der Energy-only-Markt fort-

entwickelt werden, etwa um die 

Preisbereitschaft für gesicherte Leis-

tung stärker zu mobilisieren. Dies 

könnte den Markt beim notwendigen 

Anpassungsprozess an die neuen 

Marktverhältnisse unterstützen. 

Soweit zur Gewährleistung der Ver-

sorgungssicherheit erforderlich, 

könnte dieser Prozess zunächst 

durch eine Strategische Reserve ab-

gesichert werden. Erst wenn diese 

Maßnahmen sich als nicht ausrei-

chend erweisen sollten, kommt die 

Einrichtung eines Kapazitätsmark-

tes in Betracht. Ein Kapazitätsmarkt 

muss aber Ultima Ratio bleiben. 

Denn aufgrund der Komplexität 

der Märkte birgt er große Risiken 

im Hinblick auf  Prognoseunsicher- 

heiten und dro hendes Regulie-

rungsversagen.  Zusätzlich gestei-

gert wird diese Komplexität durch 

die notwendige Einbettung in den 

europäischen Binnenmarkt. 

Kein vorschneller Abschied von 
Marktmechanismen
Während es bei der Förderung  

erneuerbarer Energien gilt, stärker 

auf Marktme-

chanismen zu 

bauen, sollten 

wir uns bei der 

konventionel-

len Erzeugung 

nicht vorschnell 

von Marktme-

chanismen ver-

abschieden. 

Denn ein mög-

lichst freier Markt ist der beste 

 Motor, um ein effizientes und kos-

tendämpfendes Zusammenwir- 

ken von Erneuerbaren, Kraftwer-

ken und Flexibilitäten wie Last-

management und Speichern zu 

erreichen. Und auch die Effi-

zienzpotenziale des europäischen 

Binnenmarktes lassen sich am 

 besten nutzen, wenn auf Markt-

mechanismen statt auf Staats-

intervention gesetzt wird. Auf 

Wettbewerb kann daher auf dem 

weiteren Weg der Energiewende 

nicht verzichtet werden.

 „Erst wenn klar ist, wie der Umbau  

der Erneuerbaren-Förderung aussehen 

wird, gibt es eine Entscheidungs-

grundlage für die Einführung von Kapa-

zitätsmechanismen.“

Andreas Mundt, Präsident des Bundeskartellamtes
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